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Donnerstag, den Itt. Januar l»ÄÄ — Morgen-Ansgade.Ur. 31.
36. Jahrgang.

Wie Agrarier Steuer« zahlen.

Für die Veranlagung der NaichSeinkommensteuer wird bei
den Arbeitern, Angestellten und Beamten jede Marl ver-
steuert, indem der volle verdiente Lohn oder daS volle Gehalt, ab-
gesehen von den gesetzlich zulässigen Abzügen, durch den zehn-
prozentigen Lohnabzug zur Steuer herangezogen wird. Bei den
selbständigen Handwerkern und Gewerbetreibenden wird als Ein-
kommen ein Betrag vom Jahresumsatz in Höhe von 10 bi» 15 %
berechnet. Der Handwerker und Gewerbetreibend« ist durch diese
Art der Einkommenfeststelluna gegenüber dem Lohn- und Ge-
haltsempfänger im Vorteil. Noch viel größer sind aber die
Einkommen»- und Steuervorteile, die der

Landwirt genießt, und zwar um so mehr, je größer die von
ihm beipirtfdjaftcte Fläche ist. Wie wir erfahren, hat der KreiS-
wirtschaftsverband Lauban in Niederschlesien, im Einver-
nehmen mit dem Finanzamt Lauban unter Leitung Des Re-
gierungsrates v. Windeck, Einkorn mensäb« pro Morgen Grund
und Boden ausgestellt, gestaffelt nach der Morgenzahl der Wirt-
schaften und Landgüter. E» soll auf Grund dieser Aufstellung
berechnet werden von

Wirtschaften bis SO Morgen 375—450 K Einkommen pro Morgen
„ , 50 300 - 875 , ...
, .100 925 —300 . „ , ,
, , 200 . 160- 92» , ...
, , 400 , 100—150 . ...
. . 1000 , u. mehr 50 — 100 X , . ,

So schätzen die Agrarier den Ertrag ihres Lande» ein, wenn
es gilt, Steuern zu zahlen. Der kleine Wirlschaftsbentzer kann
bluten, jeden Morgen Land seiner Scholle soll er mit 375 bis
450 JI oder mit 300 bis 375 J( Einkommen angerechnet b« oinrntn
und versteuern, während der Großagraier mit 1000 und mehr
Morgen Land nur 50 bis 100 Jt Einkommen au» jedem Morgen
Land Besteuern soll. Der Großagrarier dichtet sich, also einen
4*/» bis IVi mal niedrigeren Ertrag an, al* er für den kleinen
Landioirt berechnet wird. Beim Siedlungsgesetz war
es anders, da wurde von den Großirgrariern statistisch nach-
zuweifen versucht, daß nur die Großlandwirtschaft ertragsfähig
mirlschaflet. Durch diese Begründung sollte möglichst verhindert
werden, Land an den Kiew besitz abzugeben. Durch die Kritik
eines Parteigenossen in einer Kreissteuerausschußsihung für den
Steueriiezirk Seidenberg, Kreis Lauban, wurde erreicht, daß sich
die Mehrheit entschied, die Einkommen bei Wirtschaften mit
200 Morgen und mehr auf 150 JI pro Morgen in Zone 1 und
auf 130 pro Morgen in Zmie 3 zu bemessen. Damit wurde
die große Ungerechtigkeit gegenüber den kleinen Landwirten
weniastenS etwas beseitigt.

Die kleinen und mittleren Landwirt« können au» den vor-
stehenden Tatsachen ersehen, wie der Großgrundbesitz um sie
„besorgt" ist und versteht, sich von den steuerlichen Lasten zu
drücken und sie auf die kleinen Wirtschaftschesitzer abzuwälzen.

Gegen Voincars.

Leon Bfum veröffentlicht in dem „Populatre" einen Ar-
tikel gegen Poinear«, den .Kriegsstifter". Nach ihm hätten

, bereits die Schna' e'e Affäre 1886 und der Algeciras- und der
> Agadir-Zwischenfall 1905 beziehungsweise 1011 zum Kriege ge-
I führt, wenn damals Poineare Präsident der Republik gewesen

wäre. Mit Ge-wißcheil, fährt Blum fort, werden wir dazu

kommen, die Frage der unimjtelbaren Tatsachen der Verant-
wortlichkeit für den STrieg z u erörtern. Daß Poin- :
cars jetzt am Ruder ist, wird unfehlbar die Wirkung haben, daß !
diese» Problem in die vorderste Reihe der öffentlichen Kontro-
verse rücken und jeder einzelne von uns dazu Stellung nehmen
wird. Inzwischen dürften wir aber bei der größten Mäßigkeit
ein ernstes Urteil der Welt als feststehend betrachten, daß
Poineare moralisch irgendwie mitverantwortlich sei.

Reichskanzler Dr. Wirch hielt gestern anläßlich der Eröffnung
des deutschen Industrie- und Handelstages in Berlin eine Rede.
Im besonderen wies er auf den Erfolg hin, den die Tatsache be-
deute, daß Deutschland al» gleichberechtigter Faktor nach Genua
eingeladen sei.

Kunst, Wistcnschast und Leden.

Altonaern Ltadttheaker. Die Schau i viel er. Komödie
m drei Autzügen von Wilh. S ch m i d t b o ii n. Die Naiiieng- duiig
der Sloiiiöbte ist irreführend. Tie Häuptgistatt in dcr Herr zu Pierde
und daneben Gemma, die eben zuialtig Schompieterin ist. Du»
Problem Hegt im U-ianwWiib-VcihiruniS. Im Grunde ist der im«
genannte H.rr eine tragische Figur. Uno dennoch - Komödie? Ja.
wat die »nnschliche Torheit wieder einmal ad absurdum ne übrt
wirb. Der Spiegel ist nicht io baarschari polnrt wie bei Id en oder
Etrmdberg, noch so irruchi.rnd lateiiieti unb in laiiieno Breimpunli u
zugleich Sirohiendii'chel sammelnd wie bei Weoekmd; aber das Bild
ist dennoch jo fern ge'asii, daß e» ein gut Teil Nachdenkliches mit»
fliot Der Höhepunkt ist der zweite Aufzug. Gemma gibt
sich al» Weib bem grenzenlos einsamen fremden Manne, der am seiner
Burg fast wie ein Wahnsinniger haust, für eine Nacht bin — au«
Güte au» namenlos gioh.r Güte. Dadurch beweist sie sich al» weit
gröber als ihre Bernisichwestern die mit dein Gedanken spielen, icme
rtnS'Ühruit« aber verabscheuen. Der brüte Akt fällt stark ab ist min-
destens zu laug ansgesvoniien und will zu viel erklären. Bei giiiem
Spiel wird das schon au« der letzten Szene des zweiten Akte» eri-heii.
Und das Spiel war gut. Don idntiem etreoen erfüllt Dr. Ingo Stuufe
zeigte sich zum ersten Mate während der Spielzeit als Regisseur. Der
Künstler wird sicher einige lel.it divergierende Neigungen m der
Spieliveise noch abtenkeu zu einem uoUfonuucnen Ziiiammempiel.
Tie Schaiibtboun anllebeiibe Neigung zur Sentimental uät darf gern
stärker flebäinp't werden. Den Herrn zu Pieroe gad W i 11 i 31 ö i ii tr
mit reiner, bi» in» ein leiste gehende Charakterisierung, am glücklichsten
im zurnckgei atienen Affekt. Al» Geuirna zeigte Cläre Go er icke
idr nein« Können; sie war mir Wüte, nicht Begehren. Herta
Gin zitier hone au» ihrer Eva tun sicheren dritten die Kätzchen-
natur hervor. Bon den jungest Schau Dietern gefielen besonders der
Geyer iFrtedrieh Schütze), stark und teuiDiramemuoll und der
Plante (Otto (träne). Wilhelm Walkers Komik hat eiuejt
stark-„ ul Uebertreibungen, während Karl G n o e eine kleine
Higiir uni echtem Humor fütlie. Ler Beifall bewirt» eine dankbare,
freundliche Aufnahme der Neiv»üt. W. B.

Künftige Welikatastrophen. Vortrag von E. Nordberg
<nn ch-iinvaa, abend bei Sa.ebiel. Deutsch land» Zuktinfi,
so dies, da» Uni ribeuia diese» ersten Abend». Am Freuag oll ei» .
zweiter Vortrag von Dem Untergang de» Monde» berichten.
Ter R dner begann mit okkniitniichen Phantastereien, tischte bann I

wissenschaiutche uno icheinwifsenjchajtltche Hypothesin auf und endigte I
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Vor dem Zusammentritt des Reichstages.

Porderatnngcn.

SPD. Berlin, 18. Januar. (Drahtbericht.)

Im Auomäitigen Ausschuß des NcichStages berichtete am

Mittwoch zunächst Dr. Rathenau als Regicrungskom^
missar ausführlich über seine Londoner und Pariser Ausent-

halte, sowie über die Verhandlungen in Cannes. In der sich

hieran anschließenden Diskussion sprach zunächst der Abge-
ordnete Stinnro (DVP.), dem in ausführlicher Rede

Dr. Rathenau entgegnete. Auch Reichskanzler Dr.

Wirth war am nachmittag wieder anwesend. Rach den

Ausführungen der Abgeordneten Dr. Breit scheid

(USP.), Ä o t h e i n (DDP.), Dr. Heim (Bayer. Bvlks-

partei) und Dr. Helfferich (DRP.), auf die Dr. R a t h e -

nau ausführlich erwiderte, schloß die Sitzung.

Die sozialdemokratische RcichslagSfraktion nahm am Mitt-

woch nachmittag den Bericht des Genossen Hermann

Müller über die bisherigen Steueroerhandlungen

entgegen. Genosse Riüller stellte unter allgemeiner Zustim-

mung fest, daß angesichts der schweren, von den Massen zu

tragenden Lasten die in den Regierungsvorlagen vorgesehenen

B e s i tz st e u e r n als durchaus unzureichend erscheinen. In

bezug aus Die Frage, ob es bei dem gegenwärtigen MehrheitS-
verhaltnis im Reichstag möglich sein wird/zu einem die

sozialdemokratiiche Partei befriedigenden Ausgleich zu kom-

men, äußerte sich der Genosse Muller skeptisch, er wies

auf die große Gefahr hin, daß das Kabinett Wirth
über Die Steuerreform stürzen könnt«, was eine

verhängnisvolle Verschlechterung unserer inneren und beson-
ders auch der äußeren Lage bedeuten würde.

In Der Debatte wurden die verschiedenen Möglichkeiten,

den Gedanken Der Erfassung Der Sachwerte gesetzgeberisch zu

verwirklichen, eingehend diskutiert, wobei die Frage Der Äuf-
ne h m u n g e i n e r Z w a n g s a n l c i h e, die von den Wirt-
schaftsverbänden zu garantieren wäre, mit in den Ureis der

Erörterungen gezogen wurde. Die Beratungen wurden auf
Donnerstag vertagt.

Für die bisherigen Wirkungen der Besitzstenern ist be-

zeichnend, daß von den bis Juni 1921 eingegangenen Zah-
hit'ien von 15 Milliarden auf das ReichSnotopfer über

10 Milliarden durch Kriegsanleihen geleistet wurden. Für

Lie weiteren Monaie des Jahres ist dasselbe Verhältnis anzu-

nehmen. Nur der Nest erfolgte in Barzahlungen. Man er-

sieht hieraus, daß das ReichSnotopfer in der bisherigen Form

lediglich auf eine Kündigung der Kriegsanleihen hinausläuft,

und zwar zu einer Zeit, in der das Reich sich in der ärgsten
Finanznot befindet und an eine Tilgung der Anleihen nicht

denken kann. Diese Feststellungen sind ^besonders beachtens-

wert, weil gewisse „Steuerkompromiß"vorschläge darauf
hinauc laufen, die Besitzstenern mit dem ReichSnotopfer zu
rerquiden.

♦

Tic dcnNche Denkschrift nn die NeparationSkommiision

SPD. Berlin, 18. Januar. (Drahtbericht.)

Die Arbeiten der einzelnen Neichsminislcrien zur Aufstellung
der von der Neparalionstominission geforderten Denkschrift sind

im vollen Gange. Die Arbeiten werden dadurch erleichtert, daß

doS Material bereits für die deutsche Delegation für Cannes zu-
sammengestellt war und letzt Verwendung finden kann. Vor

ollem handelt e» sich darum, der NeparatiouSkomtnission die in

Aussicht genommene Siegelung der Reichsfinanzen Im

einzechen darzulegen und einen Gesamtplan aufzustellen. Wie

wir erfahren, wird die Denkschrift u. o. eingehende Mitteilungen

über die Wirkungen der neuen Steuern und die beabsichtigte
Regelung der Kohlen preise machen. In bezug auf die von

der Eutente geforderte Stillegung der Nolenpresse be-

ab ichtigi die Reichsregierung auf die hiermit verbundenen großen

Schwierig eilen hinzuweisen. Soweit eine Aussicht möglich ist,
werden nach dem bisherigen Abschluß des Reschselats nicht mehr

als 18 Milliarden Papiermark für die Reparationsleistungen zur
Verfügung stehen; e6 sei denn, daß man vor einer weiteren Er-

höhung der schwebenden Schulden nicht zurückschreckt,

was die Entente gerade vermeiden will. Zu beachten ist, daß

die Erleichterungen, die durch die Zulassung von Sachleistungen

au Stelle von Barleistungen in Aussicht stehen, nur den Devisen-
bedarf verringern, bett inneren Etat jedoch weiter stark belasten.

Die schweren Krisen, die man von großen Barleistungen er-

wartet, sind durch die Umstellung auf Sachleistungen allein
noch nicht vermieden. Das Erschütterungen im Innern Rück-

wirkungen auf unsere Zahlungsfähigkeit nach außen hervor-

rufen, ist selbstverständlich. Auf alle diese Einzelheiten wird die
Denkschrift der Negierung Hinweisen, wie sie auch die Rückwirkun-

gen einer Schwächung der inneren Wirtschaft Deutschlands auf

den Geldmarkt darzulegen versuchen wird. Auch für die Beteili-

• gung Deutschland» am Wiederaufbau bet C ft floaten
I sollen Vorschläge vorbereitet werden.

I Bei aller Bereitwilligkeit, der Reichsregierung, im Rahmen
des Möglichen zu zahlen und Sachlieferungen zu leisten, wird

man doch darauf Hinweisen müssen, daß, je höher die Reparations-

leistungen finö, der innere Wirtschaftsaufbau Deutschlands um so
schwerer ist.

Preußischer Staatsrat.

Aus Vorschlag de? Freiherrn v. Mal Hahn wird der bis-
herige Vorstand durch Zuruf wiedergewählt. Danach bleibt
Adenauer-Köln Präsident, Gräf-Frankfurt erster und
I a r r e S - Duisburg zweiter Vizepräsident. Die früheren stän-
digen Ausschüsse bleiben unverändert bestehen. Mit dem Gesetz-
entwurf betreffs Einverleibung von Pyrmont an
Preußen ist der Staatsrat mit allen gegen eine Stimme
einverstanden. Ebenso mit der Resolution, wonach der
Staatsrat sich mit der von der Regierung im Ausschuß zuge-
sagien erweiterten Entschädigung an die Gemeind« Lüchte ein-
verstanden erklärt. Ministerialdirektor M e i st e r erklärt, daß
Preußen dafür sorgen wird, daß die Pyrmonter gute
und zufriedene Preußen würden. Nächste Sitzung:
Freitag, 10 Uhr. Etat und kleine Vorlagen. — Schluß 6 Uhr.

hMvMkl MgklsW.

agitatienSanträge. — Hgchbahnaktien — Waflergeld. —

WohnungSneubau.

Die Bürgerschaft kann gerade die zu erledigenden Arbeiten

übersehen und braucht die Tagesordnungen der einzelnen

Sitzungen nicht zu überlasten; da ist für die kleine Koalition

(DNPP. und KPD.) tue Gelegenheit günstig, ihr« besonderen

zum Parteilebensunterhalt nötigen Anträge zu stellen. Der

«inen Seite gelüstet e» nach der Dr. Schoen-Debatte noch nach

einer Dr. Harimann-Debatte, und sie läßt deshalb durch

Henningsen «inen Antrag zur Einsetzung eine» Ausschuffe»,

der die Stellungnahme der Polizeibehörde zu bet bekannten

Waffcngeschichte prüfen soll, stellen. Die andere Seife hat

Spitzels ch merzen und tust nun durch einen Antrag Ut»

bahn» die Hilfe bet Bürgerschaft an. Im Antrag st eilen

stnd die Kommunisten überhaupt groß, in der praktischen

Arbeit versagen sie. Bei der Wahl zur Baudeputativn zeigte

sich da» wieder deutlich. Obgleich die Kommunisten wußten, daß

der Sitz in bet Baubeputation umstritten war, blieben sie der

Sitzung de» AeltestenauSschusse» fern, so daß, wo

obendrein die Dcutschnational« Fraktion um ein Mitglied stärker

ist und gewillt ist, praktisch mitzuarbeiten, bef Ausschuß an»

nehmen mußte, daß bei den linken Herrschaften kein Bedürfnis

nach Mitarbeit in der Baudeputation besteht. Im Plenum

spielte nun Rühl den Gekränkten und Thälmann schimpfte wie

ein — Kommunist, al» Genosse Leuteritz ruhig unb sachlich diese

kommunistische Eigenart beleuchtete.

Drei Punkte In der Tagesordnung fanden bann da» be-

sondere Interesse beS Hause». Bei der Uebernahme von neuen

Aktien bet Hochbahn-Aktien-Gesellschaft, welche

Angelegenheit im übrigen schon im Vorau» den VerkehrSausschuh

beschäftigt hatte. Wollte Dr. Nagel die deutschnationale Lieb-

lingSidee bet Kleinaktien für Arbeiter und Angestellte pro-

pagieren, während Thälmann die gesamten neuen Aktien vom

Staat übernehmen wollte. Er hatte offenbar dabei nicht daran

gedacht, daß bieS, wie Genosse Leuteritz ihm nachwie», Die

entgegengesetzte Wirkung, wie die beabsichtigt«, haben würde.

Tie Sache endete damit, daß der SenatSantrag angenommen

wurde. Nicht ganz so der Antrag auf Erhöhung de»

D a s s e r g e l d e ». Hier wurde die Euxhaoenet Einwohner-

schaft durch einen sozialdemokratischen Antrag günstiger gestellt,

wie der Senatsantrag vorsieht. Die Erhöhung de» Waffergelde»

auf 1,50 JI pro Kubikmeter für das stadthamburgische Gebiet ist

somit beschlossen. Da» neue Gesetz gibt den Grundstückeigen-

tümern da» Recht, den Mehrbetrag de» Waffergelde» von

den Mietern ersetzt zu verlangen. Für einen Arbeiterhaushalt

wird bet Wasserverbrauch monatlich durchschnittlich 3 bi»

4 Kubikmeter betragen. Da die Erhöhung de» Waffergelde»

60 4 pro Kubikmeter beträgt, wird also im tzöckistsalle 2,40 JI zu

zahlen fein, aber nur, wenn der Grundeigentümer die Belege

über den Wasserverbrauch »erlegt Verweigert er da», so kann

er auch keine Zahlung verlangen.

Von größter Bedeutung ist die Bewilligung von rund

4 0 0 Millionen Mark für den WohnungSneubau.

Genosse Römer legte bei dieser Gelegenheit klar und fach-

kundig den Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion dar.

Begrüßenswert ist besonder» sein Eintreten für die Baugenossen-

schaft .Bauwohl", die Gegenstand heftigster Anfeindungen der

Unternehmer ist Alle Schcingründe aber, die von diesen vor-

gebracht werben, können nicht verwischen, daß die Baugenossen-

schaften bteiabilbcnb wirken. — Der Vorstand der BeleihungS-

kasse, der für die Vergebung der staatlichen Gelder maßgebend

ist, hat eine andere Zusammensetzung erfahren, wobei auch Die

Arbeitnehmer die ihnen zustehende Vertretung erhalten haben.

— Die ganze Angelegenheit wird nock; einmal in zweiter Lesung

die Bürgerschaft beschäftigen. E< sieht ober zu erwarten, daß

diese schnell vorgenommen wird, so daß mit Beginn der Bau-

periode auch tatsächlich mit der Bautätigkeit begannen werden
kann.

4. Sitzung.

Mittwoch, 18. Januar, nachmittag» 4 Uhr.

Präsident Roß eröffnet bi« Sitzung mit der Mitteilung von
Eingängen de» Senat». Eingcgaugen sind weiter Anträge von
Henningsen iD^-P.) und Genossen, betreffen») Entwen -
düng von Dien st wafsen; von Thälmann (Sunt in.),
betreffend einen Amnestieerlaß und Beschaffung von Spiel-
unü Sporip. atzen, und von Ur bahn» (Koinm.), betreffend
Ueberwachung von Arlieiterorganisationen
durch Spitzel. An Stelle von Duwendag (ilomm.) tritt Ericb
Hoffmann (Äomm.) in die Bürgerschaft ein.

Dann wird in die Tagesordnung eingetreten.
1. Entschädigung für während der Unruhen

19 19 beschlagnahmte Lokal e. Von Schaper (DDP.)
wird folgende Anfrage an den Senat gerichtet: Im ersten Halb-
jahre 1919 sind mehrere große Lokale auf Grund Oe« Kriegs-
leistungsgesehe» beschlagnahmt worden, um darin Mannschaften
der Volkswehr zur Unterdrückung von Unruhen unterzubringen.
Auf die baren Auslagen der Besitzer ist bisher nur ein Vorschuß
gezahlt worden, während beträdjtlid)« Restfummen auch jetzt nach
fast drei Jahren noch nicht beglichen sind. Ter Reichsminister
Des Innern verweigert weitere Zahlungen, weil da» Kriegs-
leistungSgesetz nicht atiwendbar sei. es habe sich vielmehr im
wesentlichen um polizeiliche Maßnahmen gehandelt. Demnach ist
der hamburgische Siaat, durch den die Beschlagnahm« erfolgt ist,
zahlungepflichtig. Ich frage, l. wie lange gedenkt der Senat noch
die Rückerstattung Der baren Auslagen hinauszuschieben, und 2. in
welcher Form soll der inzwischen eingetretenen starken Geld-
entmertung Rechnung getragen werden, da die aufgelegten Be-
trage jetzt nicht mehr dieselbe Kaufkraft wie in bet ersten Hälfte
1919 beugen < — Senatsvertreter Vortragender Rat flauen:
Die Anfrage ist durch einen der Bürgerschaft zugegangenen
SenatSantrag erledigt. Der Senat hat der Geldentwertung nicht
weiter Rechnung tragen können.

Punkt 2 (Wahlen) wird zunächst abgesetzt.
3. Erbauung einer provisorischen PackhaIle

auf dem S t. Pauli Markt, und Landungsplatz.
Der Senat beantragt, daß zu diesem Zwecke 600 000 JI bewilligt
werden. — Dem wird zugestimmt.

4. Für die Behörde für öffentliche Jugend-
für sorge sind infolge der Geldentwertung noch fiir das Rech-
nungsjahr 1921 größere Mittel erforderlich. Der Senat bean.
tragt die Nachbewilligung von insgesamt 6 576 960 Jt. — E»
wird so beschlossen. •

5. Neue Aktien der Hamburger Hochbahn
A.. G. Der Senat beantragt, die Bürgerschaft möge die Finanz-
Deputation ermächtigen, von den neu aulzngebenden Aktien der
Hamburger Hochbahn Aktiengesellschaft 12 500 8-Aktien zum
Nennwerte von je 1000 Jt zu übernehmen und die hierfür sowie
für die Kosten der Schaffung und Ausgabe Der Aktien einschließ.
lieb etwaiger Stempelkosten aufzuwendenden Beträge anzuleihen.
— Thälmann (Komm.) und Genossen beantragen: Annahme
des Senatsantrages in folgender Fassung: „Die Bürgerschaft er-
mächtigt die Finaiizdeplitalion, sämtliche neu auszugebenden
Aktien der Hamburger Hochhghn Aktiengesellschaft als 8-Aktien |
zum Nennwerte von je 1000 Jt 3u übernehmen" usw. wie im
SenatSantrag. — Tbälmann (Komm.): Da? Kapital der
Hockibabn A. G. muß erhöht werden, weil Verbesserungen davon
geschaffen werden. Aber durch die Vorlage gewinnt das Privat-
kapital in der Hochbahn A.-G. an Einfluß. Daher bitten mir,
unsern Antrag anzunehmen. — Dr. Nagel (DNP.j: ES genügt
völlig, daß der Staat das Uebergewicht im Besitz der Aktien
hat. DaS ist durch ein Uebergewicht von 3 Millionen getoähr-

leistet. Der Gedanke der Beteiligung der Arbeiter
und Ange st eilten am Unternehmen durch Ausgabe
von Aktien für sie sollte von der Hochlmhn A.-G. ernstlich ge-
prüft werden. — R 0 ggatz (DRP.): Tie Angestellten der Zen-
tralbahn werden Ende 1922 von der Hochbahn A.-G. übernommen,
sollen aber nicht in die Pensionskasse ausgenommen werden. Wir
beantragen daher, daß der Verkehrsausschuß in eine Prüfung
dieser Frage eintreten soll. — Dr. de Ehapean rouge
(DVP.): Es wäre besser gewesen, wenn die Hochbahn A.^L. eine
größere Kapitalerhöhung beantragt hätte. Ten Antrag Thal-
liianii lehnen wir ab, weil der gemischt-wirtschaftliche Betrieb auf-
rechterhalten werden muß. Tie Ausgabe von Aktien für Ange-
stellte ist nicht sehr glücklich, weil die Hochbahn niemals große
Gewinn« erzielen wii-d. Tie Angestellten der Zentrallmhn wer.
den von 6er Hochbahn auf» loyalste übernommen. Ueber die
PersorgungSknsse der Hochlmhn haben die Angestellten selbst zu
entscheiden. Taher braucht sich der Ausschuß nicht mit dem An-
trag Roggatz zu beschäftigen. — Dr. Nagel (DNP.) tritt noch-
mail für di« Arbeiteraktien ein. — Leuteritz (LD.): Wir
werden den Senatsantrag annehmen. Ter Antrag Thälmann

sieht gut aus, i st aber falsch. Denn Hamburg müßte
daS Geld für die Aktien von Kapitalisten zu einem höheren
Zinsfuß leihen, als je die Aktien einbringen werden. Daher
bringt der Antrag Thälmann keinen Geivinn für den Staat.
Ebenso lehnen wir den Antrag Roggatz ab. Wir wuneern un»,
und mit uns sicher die Angestellten der Zenlralbahn, daß der-
selbe Herr ^toggatz, der vor einigen Sitzungen die Arbeiter ver-
dächNgt bat, -nur 5 Stunden zu arbeiten, hier sich für diese An-
gestellten jetzt eiiisetzt.— Roggatz: Tie Angestellten sind selbst
an mich herangetreten. (Heiterkeit.) — Damit ist die Beratung
beendigt. — Für den Antrag Roggatz stimmen nur die Deutsch-
nationalen und die Kommunisten, für den Antrag Thälmann
die Kommunisten. — Der Antrag de» Senat» wird
unverändert angenommen.

6. Beschaffung von 5 Reck st ändern für di«
Turnhalle an der Burg st raße. Der Senat beantragt,
daß zu diesem Zweck 12 000 Jt bewilligt werden. — Dem wird
zugestiiii tnt

7. Erhöhung von Beihilfen für Unterricht»,
anftalten. Der Senat beantragt, daß di« für da» Rechnungs-
jahr 1921 bewilligten Beihilfen für die Uiiterrichtsanftalten de»
Klosters St. Jobanne» um 382 000 Jt, für die Paulsen-Stiftschule
um 172 000 Jt, für die Emilie Wüstenfeld-Schule um 2O7 iXJO Jt.
für die Talmud Tora Realschule um 199 000.41 und für den
Fröbelverein' um 47 000 Jt erhöht werden. — ES wird so be-
schlossen.

8. Elektrische Stromversorgung de» Allge-
meinen Krankenhause» Eppendorf Der Senat be-
antragt, daß für den Anschluß der elehrifdten Stromversorgung
des Allgemeinen Krankenhauses Eppendorf an die hatuburgi>chen
Elektrizitätswerk weitete 211 000 JI bewilligt werden. — Dr.
Ridderhoff (DNP.): Bei dieser Gelegenheit möchte ich dafür
eintreten, daß auch die Alsterdorfer Anstalten elektrische Strom-
versorgung bekommen. Auch die Erziehungsanstalt für Knaben
in Oh!»dorf braucht elektrische» Licht. — Darauf wird der Senats-
antrag angenommen.

9. Itrhöhutig de« WassergkldrS.

Der Senat beantragt ein« Erhöhung beS WassevgeldeS für
da» stadthamburgische VersorgungSgobiet von 90 A auf 1,50 Jt,
für das Euxhavener Vcrsorgungsgeoiet im allgemeinen von 1,20
auf 3,10 Jt und bei Sck'iffsversorgung von 1,85 auf 6,10 Jt.
Weiter wird beantragt, daß der Eigentümer eines vermieteten
Grundstücke», wenn der Mietvertrag vor der Verkündung bet
Erhöhung geschlossen ist, bi» zur Neuregelung des Micteverhält«
Nisse» den von ihm zu zahlenden Mehrbetrag von dem Siiciet er
setzt verlangen kann. — Cfjenbtügge (DNP.) und T h öl
mann Iflomm.) und Genossen beantragen Audschußverwcisiing.
— Von elfer» (ED.I und Lübbert (DDP.) und Genossen
wird beantragt, den Wajs«rpr»iS in Cuxhaven auf 2 .* statt
8,10 .H festzubitzen. Außerdem beantragen Olf er» tSD.) und
Genossen, den bestehenden Ausschuß zur Prüfung der Hamburger
Wasserversorgung mit der Untersuchung der Wirtschaftlichkeit de»
Cuxhavener WassemtcrkS zu beauftragen.

Thälmann (flomin.): Die einzelnen Punkte müssen im
Ausschuß geprüft werden, besonder» die Lckätzungen. Die Steige-
rung des Preise» ist zu groß. Der Weg de» Staate», aus den
Staatsbetrieben da» Defizit de» Hausbalto zu decken, ist nicht der
richtige. Der Mieter darf nicht die Erlwhung de» L.assergelde»
bezahlen. Aus all diesen Gründen bitten wir um Ausschuß-
beratung.

Cljer» sSD.): Wir stimmen dem Senatsantrag zu, weil
der Wasserpreis ein angemessener ist, zumal Cuxhaven 3,10 Jt be-

zahlen soll. Der Preis ist iingerechtsertigt. Dav Wasserwerk ist
nicht sehr rentabel, da» Werk muß aber aufrechterhallen werden,
weil die Schiffe in Cuxhaven Wasser einnebmen müssen. Ham-
burg bat daher ein Staatsinteresse an dem Wasserwerk. Der
Pro,» für Cuxhaven von 3,10 X ist zu hoch. Ich beantrage daher
Festsetzung auf 2 X. Der Prei» für da» Wasser für Schiffe soll
nach der Vorlage bestehen bleiben. Der Ausschuß für Wasser-
versorgung muß aber die Rentabilität de» Werke» einmal prüfen.

Ossendrügge (DNP.): Ich stimme bem Antrag Olser»
vollkommen zu, bitte aber um Annahme be» Ausschußantrage»,
um die Frag« der Gleichstellung Cuxhaven» mit Hamburg zu
prüfen.

Lübbert (DDP): Wir stimmen dem SenatSantrag« zu,
soweit er Hamburg betrat. Für Cuxhaven beantragen audi wir
die Festsetzung auf 2 X.

Die Anträge auf Ausschußberatung werden abgelehnt. Unter
Annahme be» Anträge» Olfer» wird bet Senatsantrag so abg«-
änbert angenommen.

10. Aerztliche Beaufsichtigung der Häfen. In-
folge der steten Zunahme be» Schiffsverkehr» sind durch die Er-
weiterung des hafenärztlickien Schiffsabfertigutigsdienstes weitere
Mittel notwendig geworden. Der Senat beantragt bi« Bewilli-
gung von 214 200 X. — Winkler iLDP.): Die Wünsche der
Behörden sollten im Hau-Haltungsausschuß geprüft nxrfien. Der
Weg der Nachbewilligung bars nur ia dringlichen Fällen be-
schritten weiden. Die Behörden müssen wissen, baß unter allen
Umstanden sparsam gewirtschaftet werden soll. Auch fieser An-
trag muh, wie ich beantrage, dem HauSbaltungSauSichuß über-
weisen werden. Er scheint" befonber» geeignet zur Nachprüfung
zu fein. — ES wirb nach dem Antrag Winkler beschlossen.

11. Speisungen de» wohltätigen Schulver-
e i n S. Der Senat beantragt, daß dem wohltätigen Schulverein
für sein« Speisungen weitere 500 000 X zur Verfügung gestellt
werden. — E» wird so beschlossen.

Tann wird Punkt 2 beraten.
2. Wahlen. Für die Dahl eine» Mitgliedes dcr Bauidepu-

takion liegen 2 Vorschläge vor. Von den Koiinnunisten wird
v. Borstel vorgeschlagen, von fämtlidKii andern Fraktionen
C. A. B rekel bäum >DNP.). — Rühl (flamm.) beantragt
Aussetzung, weil seine Fraktion im Neltestenausschuß fehlte^ und
deshalb letne Vorschläge machen konnte. — Leuteritz (SD.):
Aussetzung ist nicht nötig, weft ein kommunistischer Vorschlag
Borliegt, also rin Kommunist gewählt werben kann. Die Kom-
munisten sollten sich besser vertreten lassen. (Thälmann
(Komm.) macht dauernd Zuruf«, worauf ihm „SRube" zugerufen
wird. Darauf Thälmann: Halt die Sckmauze! Stürmische
Heiterkeit. Ctitnungeruf.) — Der An trag Rühl nnrd abgelehiit.
Gewählt wird Brekelbaum mit 62 Stimmen, v. B 0 r st e l (S.)

Hamburger Körse am 18. Januar.
Di« VtrschltLtenmg der Mark setzt« sich sott und machten sich

wtederiiui tut vorbörslichen verk-hr die höchsten LevisentageSkuts«

geltend. Bedarf und LpekitlationSgeschält, trieben die Kurse aut Grund

von Berichten auswärtiger Börsen weiter an. Ter Tollar letzte tin^
mit 199, England mit 810 Holland n tt 7050. Nach Schluß der
Air e war eine l ichte Ei Mäßigung oller Kurse wahi jiitilh»ien.

Am Wertpapiermarkt war in ftaliwerten ein durchweg

lebhafter Geschäftsverkehr. Vedentende KurSerhöhungen traten hierin
ein. Die bestehend,n Interessenrichtuugen reizten sich gegenseitig zttm
Aitkank. Von kchiffahrtSpapiercn sind die Aktien der Haaibnrg-Lüd-

ametika-Liiifc zu Neunen, die gleichiall» eine KitrSerhöhtiNg durchwachten.
Von Bmilaltikn waren die der LcreinSdank sehr gefragt. Kolotiial-

unb AnSlandlaklien lagen ruhig.

Hamburger amtlich- Noneruugcn: Holland 7017s (4m Dienstag

68'JO) — England 8044 (7904) — N e w Aork 190j (18vj) —

Dänemark 382» (3735) — Frankreich 15671 (1535).



erT>äIi 31 Stimmen bei 6 6ittoef\ben kommunistischen 2Dge>
orLueten.

12 Mittel für Bftt Wohnungsbau.

Tcr Senat beantragt: I. haft für Gewährung von BaubiiN-
barlcbtn an pewiintlntztgc Bauvrrcme und an Prtfaie 3K0 0Ü0U00X
der ! amburui chen BeicchnngStassk für Hyvotl'eken zur Berfügunx
gestellt werden, 2. daß zur Errichtung vom Staate berzustelleuder

-3i>ol)nun<ien 60 00» 000 mit der Maßgabe bewilligt werden, fass
ter Betrag zunächst zur Bebauung des .B ocke« B* in Finkenwärder
nach Plänen, die der Senats- und Bür ericha'iSkommiision zm Prüfung
der Frage, ob und au- w ledern Wege sich die flaaieieiiige Förderung
de» Baue« von Wostniutoen für die minderbemittelte Bevölkerung
einpnehlt, zur föencliimgniig vor,ulegen sind, und im übrigen für Fort,
setzung der Bauten aut d.ai TulSderg nach den Pfauen de» Hochbau-
wesen«, Anlagen zum Bericht vom 12. Dezember 1921. zu verwenden
ist, 8. tast zum Einbau von Dachwobnungen in den Blöcken I—V
und A-C auf dem Dulsberg 4 500 000 Jt bewilligt werden. 4. tast
die Finanzdeputation erniädtigt werde, die unter 1—8 genannten
Beträge anzuleiieii 5. daß § 4 Slbs. 1 dt» Gesetze» betreffend Er-
richtuug einer ba nburgijdjeii BelcihuiigSkaffe für Hvvotbeken. vom
7. ’t.u.uft 1914 (Aii tSb.atl S.üe 419, geändert werbe wie folgt:
Tie Peuivallung wird von einem Borstaub geführt, der au» zwei
Mitgliedern de» Senats ein-m Miigliede der Fmanzdeputatton, je
einem auf Lorschlag der Handel«» und der Geweibekammer vom Senat
zu ernennenden Mitglied und au» fünf von der Bürgerschaft zu
wählenden Mitgliedern besteht. , ,

Tazu bea iragen Stömer (St.) und Genoff n, daß dem Vor-
stand der « .ibungrlasse zwei auf Vorschlag de» Ärbeiterrats zu er.
n un nde Mitgli der an ugehöien baden.

Olf er S ,LT.): Für dos Landgebiet ist mit ben Mitteln no-ch
„jchis getan. Nach den heutigen Bestiuuiunaen in es nur tür reiche
Heute möglich, zu bauen, besonder« im Amt Ritzebüttel, wo wegen der
Näl.e ter Lee lehr stabil gebaut weiten niui. Die Beltihungskaffe

niufe biet neue Sstege iiutjcn. um Abhil-e zu schauen.
Römer iST): (16 handelt sich Darum, ob der WobumigSbau

mtenfiDce al« bisher bctrieDcn weiden kann. Die Teueruugrwelle
lästi eS eil lad) nicht zu, daß giößere Mittel als die beamragicn in
duseui Jahr aufgewandt »eib.n fänntii. T ie Wohnungsnot
hat trotz aller Maßnahmen nicht abgenouimen Äd.
gesehen davon, od dte vorhandenen Bauarbeitekiäfte mehr bauen
iä inen, als mit den beantragten Mitteln möglich ist, stehen
wir vor einem Versagen in der Baustoff-
deIchaffung. Tie Pr.iSerhöhung brr Baustoffe ist so uugibruer,
daß Die Bauten 11 ch um etwa 46 Prozent teurer
stellen a i s i m Vorjahre. Trotzdem lieg.« bei der Beleihungs»
kaffe für 6000 Wobnnngen Projekte vor, jo taB zunächst nur ein
Lriitrl der Pläne d.rütisiuligi werden kann. Solange noch Bau-
gejeUschafieu genügend bauen, braucht und bars der etaat nicht ein»
griiieu. Wegen der Wohnungsnot stiminen wir auch dem Einbau
von Tachwohiiungen tu die Blöcke am LnlSberg. troy^uuerer prin-
zipiellen Bedenken, zu. Tie Verteilung der Geld-r ist nicht gerecht-
fcrligt; elwa 70 Prozent der Gelder weiden an Private ge»
geben. Man sollte tui kommenden Iahte mehr Die Bau- und
SiedltmgSgenoffenfchaften beiückstchttgeu. 8luf Die PreiScildimg
im Bangen erbe hat Die Bangeuojsenichaft .Bauwohl'
weseiiilicheu Einfluji gehabt. Wenn auch nicht billiger gebaut wird,

jo ist ter jonale Lotitil schon in der Genossenschaft gegeb.n dadurch,
daß sie preiS bild end wirkt. Ter Staat loUte sich also u ehr
als bisher dieser Beitiebes ann>hmen. De Zujammeujetzuna de«
AorstandeS der BelechiingSkaffe enupiicht nicht unseren üt-ünidjen.
Die Paritat muß auch hier gewahrt werden. Stiir wo: en bte üirbeiter
unD Ving stellten mit 6.rtieten sehen und wünschen deshalb die von
uns btaniragte Aenderung. Ich tute um beschleunigte Annahme deS
ganzen Lenairanirage«. um nicht wieder die günstigste Bauperiode
zu virpasseu. tBiovoli

H i e j e l h a h n (DBPJ itud Genoffen beantragen, daß statt zwei
Diilgiitder bet Gewerbe- und Handelskammer zwei ‘Dinglicher de«
W i r 11 ch a f t« r a t s m bnt Vorstand der BeleihuiigSkasse gewählt
weiden.

Lr. S i e v e k i n g (VP.). Ich bitte den Antrag Römer zugunsten
unseres Anträge« zurückzuzieben. Wenn Mitglieder des Äibcti.riatS
in Den Vorstand gewählt luerb-tt, kommen noch mehr Korporationen
und wollen dasselbe. Unser äntrag verhindert ba«. Dadurch wird
der BorstaiiD nicht zu grou.

Brekelbau» (TNP.X Im Baufach fehlt r» an gelernten
91 rb item. Auch der '.'incrang von Lehrlingen ist iehr g<ring. Bei
Lohnregulierungen tollte man den geleinten Arbeiter best r stellen
gegenüber dem tingcleruteii Vlibeitcr. TaS Allord ystem muß ein»
geführt werben. (Lebhafte Ziuute.) Nahe der Stadt u üsseu Hoch-
bautitt aufgeführt weiden, um möglichst viel Wohnungen zu befouiuien.

Tte beantragte Summe reicht nicht au«, sie darf aber nur so verteilt
icitbtn, daß nur für Häuser, die sofort fertig gistellt werben Gelder
gegeben weiDm. Wir stimmen deut Antrag zu.

Meuthen (TTP.): Wir stimmen ter Vorlage de« Senat« zu.
Ter Vian, cl an Bnuarbeitern und Baustoffen berbiutert eure größere
Baulätigkeit. Tie Gelber müssen in der unpaneiiidjftcn Werse verteilt
werden. Genosjenscha'ten dürfen nicht benachteiligt werden. Der An-

trag Dr. Sieveling ist aünfiiger al« der der Sozialdemokraten. Taber
stimiueu wir ihm zu. Herr Römer wird ja wohl seinen Antrag zurück-
zieheu, weil die Parität durch den Antrag Dr. Siebeinig gewahrt
bleibt

Rühl (Som.): Wir lehnen ab, baß 350 Millionen bmch die
Deicihungskasse PrivaUinternehmtrn gegeben werden, tue den Gewinn
einstickeu. Ter Staat muß selber bauen. Daher stimmen wir nur der
Bewilligung von 60 Millionen für Slaaiebauten zu. Ten Ausbau
Von Tachwohnwiigen lehnen wir ab, ebenso dte Bewilligung von
850 Millionen für b.e BeleihuiwSkaffe.

Hirsch (DVP): Von den L4 000 WohnimgSfuchenben haben
12 000 schon eine Wohnung, die aber zu Hem, zu schlecht, zu primitiv

ist. Tie Wohnungen werden üb<raU sehr vernachlässigt. Taher muß
auch, dafür etwa« getan werden.

Bergmann tUSP.): Wir hätten e« lieber gesehen, wenn der
Siaa£ selbst gebaut hätte. Denn ich kann mir nicht vorsiellen, warum
der Staat teurer baut, dittn die Arbeiter sind ja bicitlbtn. Dem An-
trag Römer stimmen wir zu. In Siedlungen muß die Zahl der Läden

eingeschränkt und müssen Dafür Wohnungen gebaut werben.
Lehmann (SD.): Dachwohnungen sind oft bester al« soge-

nannte Piitlerrewohiiungen. Ter Bobenraum wirb zwar eingeidjränlt.
Hauptsache ist, baß wir eine Wohnung bekommen. Der Beirat Der
Belethungskaffe leistet wichtige Arbeit, dort sitzen SUbeiierbirtreter.
linier Aiinag forbert, daß auch in den Vorstand Arbeitervertreter
kouimeil. Wir uiüffeu in erhöhtem Maße Wohnungen schaffen, daher
begrüßen wir dte Vorlage. Herr Brikclbauui hat tue
Bauarbeiter angegriffen, sie könnten mehr arbeiten, da-
durch würden Dte Bauten verbilligt. D i e Löhne
verteuern nicht das Bauen, wohl aber die Malerialkosten.
Die gsiosseiischaitlichen iü.triebe müssen vor allem bevorzugt werden.
Die Mtlgiieder haben ihre Anteile gezahlt und sind nicht nur Wohl-
habende, 'andern auch eine Menge Arbeiter."

Römer (SD.): Ich ziehe meinen Antrag zurück zugunsten de«
Antrages Tr. Sieveking. Die Lirnachläjsigung Der Wohnungen ist
nicht 13 schlimm. Einige Fälle sind allerdtng« sehr kraß. So gibt
es in der Neustadt <in Hans mit 31 Wohnungen und nur L Aborten.
Ter Staal kann heute nicht bauen, weil er Bauherr feilt muß. Daher
hat sich in rangenhorii auch eine Genossenschaft gebildet, Die Die Sied-
lung verwaltet. Ter Gevossenschasisbau in beff.r al« der SlaatSbau.

Wehrmann i DNP.) tritt dafür ein. daß die BeieihungSIasse
die Siedlungen berücksichtigt, wenn auch der Flachbau vielleicht teurer nt

Fran Radel (DTP.): Die vielen Häuser üi den ehemaligen
Bordellfiraßeii uiüsseu ausgebaut werden.

Taratii tritt Schlufj der Beraiung ein. Der Antrag Dr. Sievekmg
Wirb angenommen.

Thälmann (Rom.) hat bett Antrag Römer wieder ausgenommen
und drängt auf Abstimmung. Die der Präsidient nicht vornehmen will,
weil sie durch Die erste Abstimmung hinfällig ist. — Darauf wttb der
SenatSantrag in erster Lesung angenommen.

13. D e r Umzug de» zahnärztlichen Institut«.
(2 Leiung.) Ter Beschluß erster He ung läutet: Unter Abänderung
De« SefiatSiinirages beschließt die Bürgerschaft, baß für die Umzugs-
kosten des Zahnärzilicken Jnüitui» der Hamburgischen Universität cm
Betrag von 102 000 Jt bewilligt werbe. — Ter Beschluß erster Lesung
wird bestätigt.

Daraus wird Vertagung beschloffen. — Schluß 8 Uhr.

tote) Ott (Sos-, MWM- und Met-

lllttkOlltlltsltt.

k. Kassel, 18. Januar 1822.
Der Verband der Gemeinde, und Staatr-

ar bei ter hat für den 20. bis 22. Januar eine Konferenz der
Gas», Slektrizitäis- und Wafferwerksarbeiter nach Kassel ein«
berufen. Die sehr reichhaltige Tagesordnung erstreckt sich in der
Hauptsache auf S e r u f 6 f r a g e n. lieber die .Technische Ent-
Wicklung in den Ga»- und Waffcrwerlcn" Wird Professor Dr.
K. Bunte, Diplomingenieur, Karlsruhe, sprechen und über die
.Technische Entwicklung und Die Sozialisierung Der Elektrizität»,
industric" Betriebsingenieur Dohle-Essen. Ein Referat über

-die .Wirtschaftliche Entwicklung der Gas-, Elektrizitäts- und
Wasserwerke und deren Einfluß auf die Lohn, und Arbeitsver-
hältnisse" hält Direkwr 9L Heckmann- Berlin, der frühere Per-
bandsvorjitzende. Weiter stehen ans der Tagesordnung folgende
Slcferaie: .Ter Entwurf zum Arbeitszeiigesetz" von Emil Ditt-
ui e r - Berlin, . Aufgaben der Betriebsräte in den Gas-, Glettrb
ziläts- und Wasserwerlsbetweben" von Clemen« N ö r p e l.
Berlin von ter BetriebSratezentrale des ADGB Professor Dr.
B. Chases- Berlin behandelt „Tie Unfallgefahren und Berufs,
^anlheiien der GaS-, Elektrizitäts- uitb Wasserwerksarbeiter".
Ter Wichtigste TageSordnungspunti der Konferenz ist zweifellos
da» Referat von M ü n t n e r-Berlin über »Kommunalisierung,
entiommunahfierung, Sozialisierung".

toller- oiio Meilienoeiueginio.

Hamburg und Umgegend.

Abschluss der Lohnbrweftung der Reiumachefranen.

Vom Verland der HouSaiigcst.llfen geht un« folgender Berichi zu:
Hamvurger GenoijenschafiSbetriebe: Die Mii>

gliederverjauimluna halte belchloff>ii, den Ortsausschuß als
SchltchiiingSiiiüanz aiiziirufen. Der sich dann zur Aiifgabe inachie. Dit
SerbauDiung ju Inten. Bon beiden Parteien nmibe erklärt, einen
eventuellen Schiedsspruch des OfiSaiiSschiisteS voll anzuerlemieii.
Unsere Fordeiuiig war ab Dez,mder von 6,50 JL auf 7 — X gestellt,
wir nahmen ober Die imS bewilligten 76 an mit Der Bedingung,
die restlichen 76 4 ah Januar zu erhalten Nach zwei adlehnenlen
Antworten d>r (üenoffenfchafteii nahmen die beiDcn Parteien folgmbm
Spruch de« Ortsausschüsse« an : Ab der mit dem 15. Ja-
niiar 1922 bäumenden Lohnwoche bfträgt der Stun-eulohn für Rein-
uiadjftraitcit in Den Gtfiossenf'chaftkmliieveu 6 75 X. $:eie Entschei-
btiiig hat Gültigkeit bis zum 15 Februar 1922 — Ski Heu dielt Löhne
auch nicht an erster Stelle, da in einzelnen B>trieben >chon mehr ge-
zahlt wird, to iiiiD sie doch über den Durchschnitt Der in verschiedenen
betrieben gezablteu hinan».

Warenhäuser. Am 11. Januar 1932 luden wir die Waren-
häuser Karstadt und Le11duth vor den SchlichtungSausjauib,
ba ichrmnch nicht« zu erreichen war. Tie Waieuhäuser hatten immer
noch zum größten Test ten Lohn von 4,?5 X, der beim letzten
Termin am 15. Noven ber 1921 Dom SchlichtutigSausschuß sestgejetzt
wurde. In bim Ictzieu T imin kam von den Vertretern Der Firmen
sowohl wie von Arb UucbiiutDerirertin zum AuS rnck, daß es im
beiberieitigen Interesse läge, mit dem äroeitgebribeibano de« Tttail-
lifi< näauoel« zu verhandeln, al« bei jed r Lo nethöbuiig Die einzelnen
Filmen vor ten LchlichtungSanSichutz zu bringen weil dadmch meist
eine Firma gegen b.e andere ausgisvitit wnb. Unsere Foideruug war
bis (jube 2tj mber 6 X Ter Spruch De» Schlichtuni«-
auSjchnjfts lautet: Der LchlichiitugraiiSichitß hält für ben Monat
Januar eine Entlohnung Der Rein nache>raukn von 6,50 X tür an«
geuifffcii. Beide Parteien, Arbeitgeber uno Arbeunehiner haben den
Spruch augei o iiiiiiu.

Koutorhäuter mit 6 a u « warten. Da« Zwifchenmeister-
übel, da« in alliu Beru'en gl ich verurteilt wirb, sind bei uuS die
Hauswarte. Einen Hauswart H.iiu Beckmann vom Gert ghau«,
wußten wir zuui LchlichtungSausjchutz laden, da sich Die Nemniache-
fraueit mit den von ihm gezahlten Löhnen nicht ein Deri aiibeit exllärcH
konnten. Trotz al.er gütigen Lonchläge bezahlte Dieser Herr Haus-

wart im November 8.60 M, im Dezember 4 *, und wurde vom
«chiichtuiigSausichuß ebenfalls verurteilt, 6,50 * tüt Januar zu be-
zahlen Er lehnte tetoch ben Schlichtung« prtich ab. Der Zentral»
verband der Hausaugtstt Uten hat sofort beim DemoDilmachungSloniniissar
den Antrag auf LerbinblichkettSfikiäruitg gestellt. Sieinma.t cfranen
der Warenbäiner und sonstigen Zontoihäuier wie werdet Ihr und
Eure Aidittskraft bewertet ohne Crgamjotwi! ? Seib Ihr Unorgani»
jiethn nicht die Lohndrücker Eures ganzen Berufe«? Jede Frau,
Die reiiimachen geht, hat sich zu organisieren, ba'ür foUt.n die Be»
tricbZb.rtretungcn nicht nur, tonbirii jeder organisierte Mann und
lebe organisierte Frau argen. Wer tür Taicheugeld arbeitet, soll
auSgeichaltet werden, wer oDit zur Autrechterl altung be» Haushalte«

arbeitet, hat auch Die Lödne zu veanipruchen, die üblich sind. Sieiit-
m a <6 e f r a u e it, seid feine Lohn drücket!

Durchbrechniig des AchlstundcutageS.

Lom Zentraiverbonb der Slngestellten wird un« geschrieben: ES
ist notwendig, daß die Leffentlichkeit sich einmal mit der Firma
.Deutsche« S e e ka r t en b e r ich kig u n g S i n st i I u t", bereit
Inhaber zwei ehemalige Marineo'fiziere find beschäftigt. Tie Noch-
liiegSieit mit ihr n gewaltigen Beränbernngen ist spniloS an diesen
Herren vorüd rgegmtaen. Vom Achiftntibeiitag, von ber Koalitions-
freiheit usw. wissen sie heute noch nicht». Tie AugcstelltiN müfien zehn
Stutiben ohne Unterbrechung arbeiten. Tie Arbeitszeit erhöht sich
sogar meistenteils, wenn eilige Auftiäge vorliegen, um weitere Stun-
den Ta ür erhalten die Angestellten die fürstliche Bezahiutig von mo-
natlich 1600 Mark. Wenn man berücksichtig! daß die meist, n dielet An-
g,stellten ästete, verheiratete L ute ber früheren Handelsmarine sind,
ist e» unverständlich, daß sie sich eilte derartige BehanblungSiveiie ge-
fallen lassen. Aber auch diese Ursache wirb einem entätlich, wenn
man sich vor Augen führt, daß organisierte Angestellte in bet Firma
nicht geduldet werden. Eine Auflehnung gegen Die Gewalt ber Herren
Arbeitgeber ist nickt am Platze, ui d falls, wie bereit» in eine i. Fall
geschehen ein Angestellter ben Mut hat, sich zu organisieren, fc ist ihm
die Straße sicher und ein FdrtloniM'U ausgeschlossen, ta die Inhaber
der Firma alle« Daran setzen, den D.anu bei anderen Arbeitgebern

durch ent prechende Äuikün te unmöglich zu machen.
E« wird Au'gabe Der Behörde» fein, sich diese» Instituts einmal

mit aller Liebe anzttvedmen. Wir raten aber allen Arbeitnehmern,
die ein Angebot von biefei Firma bekommen sollten, bruigenb, ba«
Institut zu meiden.

BerbludlichkeilScrklärullss im Sittzelhaudel-

Dak jwifrten dem Arbeitgeberverband be« Einzelhandels und
ben Singest. llten-Organisatioiien am 26. Oktober vereinbarte Gehalt«-
abkommen für die kaufmännischen Angestellten im Buchhandel
und Verlagsbuchhandel ist vom Retchrarbeitsministerium tür
da« Gebiet der Stätte Hamburg, Altona lind WandSbek für all-
gemein verbind ich erklärt worden Tie allgemeine Vcrbitidlichkeit
beginnt mit Wirkung vom I. September 1921.

Ebenso ist da« GehaliSablommen für bie kaufmännischen Ange-
stellten im Papier- und Schreib warenhati bei einschließlich
des graphischen Gewerbe» mit Ausnahme deS Z ituiigSgewerbe», ab»
gekchloffin am 3. Nov.mber 1921, für baS Siäbtegebiet Hamburg,
Altona unb WaubSbrk mit Wirkung ab 1. September 1921 für allge-
mein verbindlich erklärt worden.

Tie Gebalirregelung vom 3. November 1921 für bie kaufmän-
nischen Singest Uten bi 8 Putz- und Mode warenban del«
ist gleichfalls für Hamburg Altona und Wandsbek für allgemein
verbindlich erklärt worben unb zwar mit Wirkung ab 1 Oltoder 19J1.

Der rfnitraiberbanb ter Angestellten bittet um Slmgabr solcher
Firmen. die die oben angegebmen Vereinbarungen nicht zur An-
wendung bringen.

I verband der @rmtbetgentümerberetne geWnTilt wurde. Lassen Sie
die Versammlung zu einer Pertrauenskundgabung für unsern
Führer werden. (Lebhafter Beifall.) Dann kam Dr. Eddel-
büttel an die Reihe, der sich tm Namen des Vorstandes zu bef
bewußt unwahren Behauptung verstieg, daß Hamburg
ganz unter bem Einfluß der Sozialdemokratie
stehe. Die Zeit fei gekommen, daß da« Bürgertum gegen
diesen Wall anlaufe. Da» f o z i a l d e m o k r a t i f ch e
Programm sei ein wunderbares Werk höchster Intelligenz,
da» nur den einen Nachteil habe, daß e» wie ein Karten-
haus znsammenbrickit. wenn man e« in bie Praxis um-
seht. Es ist nunmehr unsere Pflicht, einen Wann zu gewinnen,
der mit ganzer K raft unsere Ideen vertritt, der seine ganze
Zeit un» zur Verfügung stellt und die Erreichung unserer Ziele
zu seiner Lebensaufgabe macht. Dieser Mann ist Herr
Hüne, dessen Dienste wir un« sichern müssen und ber mit
Annahme dieses Rufe» ein pcrfönlidbc« Opfer bringt

Also würbe unter lebhaftem Beifall einstimmig besckilossen,
daß der Vorstand ermächtigt wird, einen entsprechenden
Vertrag mit Herrn Hüne abzuschlietzen.

Der „Fachmann" be» Grundeigentums, .Herr Hüne, ist von
Beruf SeBrer und eBrettamüidber Direktor der Grundeigentümer-
bank. Seine „fachmännische" Befähigung hat Herr Hüne bisher
durch eine höchst einseitige Vertretung reiner Grundbesitzerinter-
essen bewiesen, ohne sein Gewissen allzusehr mit Rücksichten auf
das Allgemeinwohl zu belasten, ganz nach dem Herzen bet
Hausagrarier. Solche Leute können die Herrschaften gebrauchen.
Nun kann also der verschärfte Kampf losgehen, bie ..große
Kanone" ist da. Aber was wollen die Grundeigentümer denn
noch? Haben sie nicht schon eine recht erkleckliche Mietcsteigerung
— weit über 100 % — erreicht? Sind nicht außerdem schon alle
erdenklichen Lasten auf die Mieter abgewälzt? Glaubt man wirk-
lich, unter den heutigen Verhältnissen die Aussiebung der Woh-
nuiigSzwangsbewirlschaftung zu erreichen? Wir möchten
e i ndringI i ck> warnen. Den Bogen nicht ju über-
spannen! Die Lösung der Wohniingsbewirtsckaflltng kann
nur auf sozialer Grundlage gescbesien, tue die Interessen
ber Allgemeinheit wahrt Die Zustände, die ei ermög-
ltoben. Daß eine dünne Schickt Bevorrechtigter auS der Haut der
Mieter Riemen schneidet, Dürfen nicht wieder kehren.

Koste« des NahruvffSmittklaufwau-tS.

Die 5-offi uvg, daß durch den Rück chlog, der An'niig Tezea ber
1921 om Tcvüeiiu orlte < Nitrat unb (ins vorüsieroehrnbe Steigerung

der $?anf freist der deutsche» SDkirf an den AuSlondSmärktr« brockte,
sich auch die flatifhaf, unstn« Geldes im Jularde beben würde, bat

sich nicht fifüi't D<r Monat Dezent kvr bat vielmehr nach der j'tzt
perlicgnibtn Lebevsnutv preissiatisiik für riinb 200 Pläxe be» deut chen

Netckes eine erneute starke Steigerung der Kosten de«
NahrtingSmittelaufwandeS gebracht Sehr deutlich spiegelt
sich der Grad dieser Perteuerung in den von R. CalWcr berechneten
Jiidexziffem. Hiernach betrugen die Kosten de« NabruttgSmiltelouf«
wände« einer vierköpsigen Familie, Eltern und zwei Kinder, im
Tezeivber wöchentlich 514,63 X gegen 473,89 X im November unb
869,75 tm T ezember 19-0. 3m Vergleich nun letzten Monat der
VoikriegSzeit sind die Kosten der Ernährung demnach auf mehr al«
da« Zwanzigfache gestiegen.

Zu den Ziffern für die einzelnen Plätze ist zu bimerken, rast ein
Vergleich von Crt zu Ort durch die verickiedeiiartigen Erh siuii «»
Methoden selbst ber amtlichen Statistik nur mit Einschränkungen
möglich ist.

Unterstützung trott Angehörigen minderjähriger Fremdenlegiouäre.
Nach einer Verfügung des Reichsministers vom ä. November 1921
sollen denjenigen Angehörigen von minderjährigen Fremdenlegionären

deutscher Staatsangehörigkeit, Deren Entlassung aus Der FremDen-
legion von der französiichen Regierung von ber Rückzahlung ber
Werbeprämie abhängig gemacht wird, Unterstützungen vom deutschen
Roten Kreuz gewährt werden. Je nach Lage der Bcrhällnisse besteht
diese Unterstützung in Gewährung eines Darlehn« ober in enter nicht
zurückzuzahlenDen Beihilfe, Bei Bewilligung dieser Unterstützung ist
die Würdigkeit unb Bedürftigkeit nachzuweisen. Die Anträge sind
auf vorgeschriebenen Formularen einzureichen. Da» Muster hierfür
liegt bei den Landratsämtern und den Polizeiverwaltungen aus. Die
UnterstützunMN werden denjenigen Legionären versagt, die in bet
Absicht, sich einer gegen sie erkminten Strafe für Vergehen unb Ver-
brochen zu entziehen, sich ins Ausland begeben haben.

Gcjuudeu wurde in Der ®la?büttciiftraste ein Portemonnaie mit
Inhalt und Pfanbschcin. Avzubolcn bei Slabl. Asylstraße 8. 1. Etg.

WarenhauSdiebinnen. Bei Tietz wurden 2 Frauen Beim
Diebstahl von Kristallschalen beobachtet. Während eine festge-
nommer tourbe, entkam die andere im Gewühl Als man jedoch
bei der Verhafteten, einer Händlerin B., haussuchen Wollte, traf
man im Treppenflut ihre Kollegin, eine Schwägerin bet B., bie
in einem Paket eine der gestohlenen Schalen in Sicherheit bringen

wollte.

Tiebstähle. AuS einem Eisenbahn Waggon, ber zwischen Roten-
burgsott unb Bahrenfeld rollte, wurden 46 Blöcke ßammginn,
773 Kilogramm schwer, im Werte von 120 000 M gestohlen. —
Am Steindamm 41 erbeuteten Diebe brillantenbesetzte Schmuck-
sachen im Gesamtwert von 160000 M. — Dem Kaufmann
Schorin, v. d. Taiinstratze 4, wurde ein Handkoffer, enthaltend
Bauzeichnungen, Herren- und Damenkleidung, im Werte von
60 000 JI gestohlen.

Hafen und Schlffahrt.

Ter Elbe-Trave-Kanal ist eiseShalber für hölzerne
Schiffe gesperrt.

Zur Beachtung für Schiffer. Die Leuchttonne Osteriff unb
Tonne T. find eise»halber eingezogen worden.

Probefahrt. Ter für die Hamburg-Amerika Linie auf ber
Werft von Mohrn & Voß neu erbaute Dampfer ,.M unstet-
I a n b" ist elbabwärtS gegangen, um seine Probefahrt zu er-
ledigen.

Der 5 Len «bürget Dampfer „Befto" ist nicht gesunken,
sondern befindet fich, nach Mitteilung der Deut, chen Orient-
Linie, im Tau von zwei Fischbampfern, die versuchen,
ihn nach Maasluis einzuschleppen. Die irrtümliche Meldung
über den Untergang der SchifreS war durch ein Telegramm bei
Kapitäns hervorgerusen, ber mit neun Mann der Besatzung in
einem Boot den brennenden Dampfer verlassen hatte, von einem
Fischdampfet ausgenommen und in Lowestoft gelandet war. Ueber
den Verbleib de» zweiten Schiffsbootes, das unter Führung be»
1. Offizier» den Rest der Besatzung trug, liegt bei der Reedere»
noch keine Nachricht vor. Beim Verlassen oes Dampfer» be-
fanden sich in seiner Nähe mehrere Fischdampfer, so daß immer-
hin die Möglichkeit besteht, daß auch die übrigen Leute gerettet
sind. Der Unfall ereignete sich in ber Nacht von Sonntag auf
Montag etwa 40 Seemeilen südöstlich von SKowtitofi.

Ueberfüllig ist der deutsche 3/M. Motorschoner ..Ottilde"
aus Lübeck. Ter Schoner hat auf oer Retse von florför nach
Goole mit Gerste, am 26. Dezember, 12,30 Uhr, Cuxhaven passiert
und seinen BesiimmungShafen noch nicht erreicht.

Ta» Hamburger Bollschiff PiunoS", da» an die Eqtenie ab-
aeltefcre war, ist von der Reederei F. 6. LaeiSz zuruckgekauft.
Da» Schiff ist am Mittwoch von Dünkirchen hier eingetroffen und
vertäute int Strandhafen.

Altona und Umgegend.

Au alle jungen Pantcigcuojfinneu und -Geuoffe«. Noch
einmal ioib.tn wir all- ans brr Virbeii-r-Jugeud unb alle jungen
Panei @fno,fin>Tn unb »G>nofl n auf, bie Veraiista tungen der Jung-
Sozialistiicken Gruppen zu bestichen. Am Tonneitiag. 19. Januar,
abend« 71 Uhr kommen wir mm tr ennial in der Schule Arukiel»
straffe zuiammen Zeigt burck vollzähligen Besuch, baß Ihr gewillt
fett'. Euch do« nötige Wiss.n für den Samvf der Ardeuerklasse gegen
leine Feind« au,ueienen. Tie CiinutiKt Gruppe fomnit wie bisher
DoinierSiagS, abend« 7j Uhr, im Iugenkheiuy Bahreujcldmstraffe,
zusammetr.

Kehle Uachrichlcu.

Wettcrr Milliarden-Btlastnng.

WTB. Berlin, 18. Januar. Dutch einen Beschluß be?- Bot»
schafterrate» War die deutsche Regierung netpflidstci, bie ftoitcM
Der Unterbringung der interalliierten Ueberwachung>kommissu».
nen in Deutschland zu tragen und außerdem gewisse Zulagen
zu den Gehältern zu zahlen, während die eigentlichen Gehälter
unb Löhnungen der Kommissionsmitglieder bisher von den Re-
gierungen bezahlt wurden. Der „Vossischen Zeitung" zufolge
Wurde nun dieser Tage eine weitere Entscheidung des Botschafter-
rate» getroffen, die auch noch bie Tragung ber Kosten für bie
Gehälter ber Kommission »Mitglied er in Deutschland auferlegt,
unb zwar rüdmtrfenb für die gesamte Zeit der Tätigkeit
ter einzelnen Mitglieder. Nach dem augenblicklichen Stand un-
serer Valuta würbe dieß für etwa 1200 KommissionSmitgliebm'
eine runde Summe von 2 bis 3 Milliarden Papietmark
ausmachen.

verhaadtttugku m der Berliner Metalliadustrie.

WTLS. Berlin, 18. Januar. Bei den Pethandlungen über
bie Lohnfotberungen her Berliner Metall-
arbeiter machte ber SchlichtungS-Kusfchutz Groh-BerlinS
ben Parteien einen VeraleichSvorfchlag, bahingehend,
daß die Lohnsätze des laufenden Tarifvertrages al» bis zum
81. Januar gekündigt gelten. Den Arbeitgebern Wirb empfohlen,
für Januar mit Rücksicht auf bie fortschreitenbe Teuerung eine
Zulage auf bte Stunbenlöhne zu gewähren, lieber
hie Höhe ber Zulagen sollen innerhalb einer Woche neue Ver-
handlungen zwischen Den Parteien ausgenommen werden.

Kleine Chronik.

DaS unselige Kriegsmaterial. Ein sckwtr«» Unglück errkanst»
sich am Mittivock morgen kurz nach 7 Uhr auf bet Station Unter»
bannen in bem Abteil 4. Klasse in bem von Barmen-HanptsiahnBof
nach Köln abfabrciibni Personenzitg. Ein Rcisendit, ber Fliesenleger
Willy Wassermann, batte eine in Segeltuch cingebüOte Slielhand»
pronate in ba« Gepäcknetz gelegt. Infolge ber Erschütterungen de»
Zuge» -xvlodierte bte Eianatt 6 Per otten sind so schwer verletzt,
daß sie iitS Krankenhaus überführt werben mußten.

Bon biet am; 10,80 Uhr Tawpttr (Elan Mackenztl. 12 llyr Sampl«
Baywav.

Winn- 6S0-. leidit — Well«: diesig. — tBaxomelet: 760i0. —
Iheimemetei: + 2,0° L.

Ueberfccische Schiffsmeldttnqen.

D. Hbalta am 16. 1. in Antwerpen. — D. EachsenWald am 16, t
in Dera Cruz. — T. lucumon am 15. 1. rückk. in BlonlcviDeo. —
D. Murla heimk. am 14. 1. in London. — D. Algteba am 16. 1. von
Sebenicn nach Alef sinn. — T. Jndustrla am 14. 1. in Beyrouth. —
T. Neapel am 16. 1. von Digo in Almeria. — D. Electro am 17. L
von Emden in Barcelona. — T. Brun von SLarcndo.p am 16. 1. von
Genua nach Neapel. — D. Orlando am 16. 1. von DjiDjelli in Nemours.
D. Homm am 16. 1. von Bremen in Cartagena. — D. Orla am 16. L
von Me fina nach Palermo. — D. Totzacto am 17. 1. von Balene a nach
Burriona. — D. Otto Leouhmdt am 16. 1. von Palermo nach Ham-
burg. — D. Marianne am 16. 1. von Malaga nach Cartagena. —
D. Marienfels am 11. 1 von Porto Novo. — D. Wartenfcls am lo. L
in Suei. — D. Sauterfele am 10. 1. von Beira. — T. Marie am 16. L
Azoren passiert. ,

(BroWeiweife ans Dem örmonroer morst.

Auszug ant dem amtlichen Marktbericht vnm
M i i t w o ch , 18. Januar 192 2.

Früchte. Acpfcl tnl. Eß,, pre Pfune 1.5<p—3 Jf, ansgcwäblte
Früchte 3—1W, Wirifchofts- 1^0—3,50, auslänD. 4. Apfelsinen, Mes-
sina, große, Stück 1,50—2^0, kleine 0,70—1,20, Mandarinen 0,70—2,20,
Birnen. Wirtschaft»-, pro Piund 1,30—2,40, au el änb. 3,50—7, Feigen.
Sack- 15—17, fttani 14—17 Smyrna- 20—23, Matten- 9 Krach-
mandeln, harte 11—12, weiche 20—25, Nüsse, Hg'el- 13—17, Wal-, au8L
11—16, Erd- S-J4, Zitronen, große, Stuck 0,60—0.90, kleine 0,40—0,50.
Gemüse: Bohnen, getrocknete Yies., pro PsunD 5—6,50, Brosig
32iv—6, Erbsen, getrocknete 4—5,40, Karol.en, ohne Kraut 1,20—1.80.
itohl, Wirsing» inl. 1,60—2, Weitz, inl. 1,60—2, Not» rvl. 2.101—3,50,
Rosen- 6—6, Grün- 1,30—1,70, Meerrettich, mittlere Stangen. 100
Stück 250—350, starke 350—150, sehr starke 450—ö50. Pelersili». pro
Pfund 1?—18, Petersilienwurzeln. 10 Bund 3—5, ohne Kraut pro
PsunD 2—2,50, Porree 3—6, Rettich, lOO Siück 10—30. Nhabarber,
Treibhaus, pro Pfund 2—4, Rotebete, inl. 0,60—0,90. 91 üben, Mark.
1—2, Steck- 0,40—0,46, Schwarzwurzeln, int. 3,80—4, Selleris, 10 Stück
5—30, pro P unb 2,50—3,40, Snppenkrant, junge» 8—10, Wurzeln,
tote tclbm. 1,10—1,40, gartenm. 1,50—1 SO, Zwiebeln, inl. 115—' 6i'

Marktlage: Zufuhren an Obst, Satten» und Feldgemüf
ausreichend. Markt ruhig.

Q flrbritsmarkt sa

Brautschleier

Tücht. Rockfchueidcr
in u.auN.Hause nicht Heller,
KJanhb, QnmliitritrB tI/18.

Alls Winterlinde oder Hoheluft

ordentliche Aran
gesucht für einfache Arbeit. Meldung Große Reichet»
strafet 25/29, linset Seitenflügel, II.. bei Soli er 1.

gbgepiüt u. meterweise
in greller Auswihl.

Spezialität:
Brautausstattungen

Robiiisohn,
Henerwall 26 - 33.

Am 16. Januar verstarb plötzlich und
unerwartet unser langjähriger Schneider

Franz Hardkop.

Seine 33jährige Tätigkeit, in unserem
Betrieb sichert ihm ein dauerndes Andenken.

Krumbein & Detlefs.

zugleich Im Namen der Angestellten und
Arbeiter der Firma.

Die Beerdigung findet Sonnabend,
21. Januar, nachmittags 3 Uhr, von der
Kapelle 9 des Ohlsdorfer Friedhofes aus statt.

EMI

testet oder AnMgnlvm

sik Oos „Mimet Mo"

St. Georg:

A. Teyfel. Lohmühlenstr. 2S.

^üchilgcr Porwchtcr
am Maffai bett gef.

Scstuhii’brtf.
Bravttelderftraffc 53.
Gut. Nebeuvcrdicust!
Frauen z. Zetiuugsaii«
tragen b. hoh.Üohn los. ges.
MiiIelstr.33.SckcN Ute rftr.

Gef. so'orl oder später
ein jüngere«
<=e $ieuftmäbd)Ctt ■■
bei giueui Lohn.
Chr. Buck, Land manu

TeiingSdorj
**»' Baigleheibe.

Die Konferenz wird sebr stark beschickt werden. Cs nehmen
an ihr teil; 61 Delegierte der Gaswerke, 44 der Elektrizitäts-
werte und 26 Delegierte der Wasserwerke.. Die Bruderorgani-
fationen der Sckiweiz, Norwegen Holland und Belgien haben
Vertreter als Delegierte angetnelbcr Dazu kommen noch Per-
treter beS Reichswirtschaftsrates, GaskokSsnndiiatk, Faka und
Butab und der Stadtverwaltung Kassel. — Wir werben über die
Verhandlungen berichten.

Tagesbericht.

Hamburg.

Tie Hausagiarier aus ötm SriegSpfad.

Die Hamburger Hausagrarier wanbeln augenblicklich wieder
einmal sehr stark auf dem ÄriegSpfad, den sie eigentlich nie ganz
verlassen haben. Xlian lese einmal die früheren Jahrgänge der
Zeirungen durch und man wird staunen ob der sternerweichenden
Klagen, die damals von den Hausagrarrerhäuptlingen ange-
stiminl wurden, als das Kahlpsängungsrecht, eine ber
schimpflichsten Errungenschaften hamburgischer Grundeigentümer-
herrschaft, verfchwinden muhte. Heute ist es die sogenannte
M i. e t e z w a n g r w i r t s ch a f t, eine ans den Kriegsfo^en ent.
standene Notmahnabme, die die Wut der Hausagrarier aufs
höchste erregt Niemand wird den augenblicklichen Zustand der
LohnungSzwangsWirtschast einen idealen nennen, aber jeder-
mann — außer den HauSagrariern — ist sich auch darüber klar,
daß die Zeit bet völlig freien WobnungSbew-irtschoftung noch nicht
gekommen ist. Wie könnte man wohl die Mieter schröpfen,
wenn hier der „freien Wirtschaft" keine Zügel angelegt würden!
Nun aber soll der Kampf des Grundeigentums gegen die Zwangs-
wirtschaft mit allst Schärfe geführt werden. Wehe Euch, Ihr
Mieter! In der letzten Hauptversammlung des
Grundeigentümervereins wurde die Anstellung
eine» hervorragenden Fachmannes zur Be-
kämpfung der dem Grundbesitz drohenden Ge-
f a b re n beschlossen. Herr Kamlade, M. d. B., führte auS:

Was man in der Industrie nicht erreicht habe (nämlich die
Tozialisierung), solle jetzt auf einem gleichwichtigen Ge-
biet, dem Wohnungswesen, erzielt werden, weshalb alle
3 n t c r e H e nj e n fest zusammen st ehen müssen, um
diesen letzten Stoß gegen Den Grundbesitz zu verhindern. Etwa
ein Drittel DeS gesamten Nationalvermögens war im städtischen
Grundbesitz investiert. Hieraus kann man sich eine Vorstellung
machen, welch ekolossalen Werre durch die Miete.
zwangSwirtschaft (den Grundeigentümern) verloren
gehen. Tas Wenige, was erreicht worden ist, verdanken wir
der Sisyphusarbeit unserer Führer, Dr. Eddelbüttel und
Hüne. Aus den Schullern dieser beiden Herren tastete bie
größte Arbeit Noch ist unser Werk nicht geleistet, schwere
■O ä m p f e stehen uns noch bevor. Deshalb müssen wir einen
Mann gewinnen. Der hauptamtlich unsere Arbeit erledigt, und
wenn ich Ihnen versichere. Daß Der in Aussicht genommene Fach-
mann Herr Hüne (M. d. B.) ist, so darf ich wobl Ihre Zu-
fttmmung voraussetzen. (Beifall.) Herr H ü n e hat sich große
Verdienste ^erworben. In allen unsern Bestrebungen stellte
er sich an Die spitze, und sein Wirken ist auch von allen Grund-
besitzern Deutschlands dadurch anerkannt daß et in ben Zentral-
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Donnerstag, 19. Januar.
Reichsbund bet Kriegsbeschädigten, Kriers cilntstmet und Krieget»

Hinterbliebenen. Bezirk Eppendorf. Sektion Be-
schädigte und Hinterbliebene: IVi Uhr BezttkSver-
samnilung bei Meins, Barmbccketskr. 80. — Bezirk Winter,
hübe, Sektion Hinterbliebene: 714 Uhr Bezirksvev-
sammlung bei Behlert, Tarpenbeckstt. 61. — Bezirk Barm»
deck, Sektion Beschädigte: TA Uhr Bozirksdersaww-
tung bei Heidtmann, Diederichstratze, Ecke Desenitzstraße.
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